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Neuropsychologie: Ordnung der diversen Funktionen des Menschlichen Gehirns 

 

Die Psychologie ist die Wissenschaft des menschlichen Empfindens, Erlebens und 

Lernens – demnach ist es nicht überraschend, dass das Feld reichlich durch 

populärwissenschaftliche Inhalte und nicht-wissenschaftliche Meinungen ergänzt wird. 

Deshalb ist eine klare Definition und vor allem Abgrenzung zu Nachbardisziplinen dringend 

nötig. Entgegen der Auffassung Vieler wird in Österreich, strikt zwischen den oft synonym 

verwendeten Bereichen der Psychologie, Psychotherapie und Psychiatrie unterschieden. 

Während die Psychologie eine empirische Wissenschaft ist, die durch systematisches Studium 

Wissen über menschliches Verhalten und Erleben erlangen will, ist die Psychotherapie eine 

praktische Disziplin und kann ohne Studium der Psychologie an privaten Institutionen erlernt 

werden. Die Psychiatrie wiederum ist ein Teilbereich der Medizin, 

bedingt also ein Medizinstudium und befasst sich vorwiegend mit der 

medikamentösen Behandlung besonders schwerwiegender 

psychischer Störungen wie Schizophrenie oder Major 

Depressive Disorder (Heubrock & Petermann, 2003; 

PsycOnline, n.d.). 

 

Doch auch innerhalb der Psychologie gibt es eine Vielfalt an Fachbereichen, die nach 

einer Ordnung und Unterscheidung verlangen. Die wahrscheinlich prominenteste darunter ist 

die klinische Psychologie, die sich mit der Diagnostik und Behandlung psychischer Störungen 

befasst (Bundesministerium für Finanzen, 2023; Maderthaner, 2008; Wittchen & Hoyer, 2011). 

Die Gesundheitspsychologie hingegen erforscht die Lebensqualität, das Gesundheitsverhalten 

und die psychische und physische Gesunderhaltung zum Beispiel durch Lebensstil und 

Krankheitsprävention (Renneberg & Hammelstein, 2006). Die Entwicklungspsychologie 
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erforscht die Veränderung der kognitiven Fähigkeiten sowie des Verhaltens und Erlebens über 

die Lebensspanne, wobei großes Augenmerk auf Risiko- und Schutzfaktoren gelegt wird 

(Hasselhorn & Schneider, 2007). Verwandt mit der Sozialpsychlogie, die das Verhalten von 

Menschen als Gruppen beschreibt (Aronson, E, Wilson, T D, Sommers, 2021), befasst sich die 

Wirtschaftspsychologie mit Themen wie Kaufentscheidungen und Marketingstrategien. Die 

Arbeitspsychologie hingegen weist eine Nähe zur psychologischen Diagnostik auf, da sie sich 

für Arbeitsplatzeignung und -gestaltung interessiert (Kirchler & Hoelzl, 2018). Zuletzt sind 

noch die Kognitionspsychologie, mit ihrem Studium der Sinnes- und der Unterscheidung 

distinkter Denkfunktionen zu nennen (Tobinski, 2017), sowie die biologische Psychologie, die 

physiologische und biologische Substrate der menschlichen Psychologie erforscht (Bear et al., 

2022).  

In diesem bunten Feld, zwischen Klinischer, Biologischer, Kognitiver und 

Entwicklungspsychologie befindet sich die Disziplin der Neuropsychologie, welche sich mit 

den Veränderungen kognitiver Fähigkeiten, vor allem nach physischen Schädigungen des 

Gehirns (z.B. durch Schlaganfälle, Hämatome oder Tumore) beschäftigt (Lehrner et al., 2011) 

. Um die Funktionsfähigkeit des Gehirns bestmöglich zu beschreiben, wurde durch die 

Kognitionspsychologie, mittels einer Abundanz empirischer Studien, eine Liste an distinkten 

kognitiven Hauptfunktionen geschaffen, welche durch evaluierte diagnostische Tests erfasst 

werden können (Harvey, 2019). Im Folgenden werden diese Funktionen gelistet, inklusive 

einer kurzen Definition und eines möglichen Tools zur Erfassung: 

Kognitive 

Funktion 

Beschreibung Diagnostisches Tool 

(Sinnes-) 

Wahrnehmung 

Fähigkeit, die Umgebung durch 

sensorische Reize zu registrieren 

und zu interpretieren. Besonderes 

Augenmerkt liegt auf den 

Funktionen der 5 Sinne: visuell, 

auditiv, taktil, olfaktorisch, 

gustatorisch 

Sehtests, Hörtests, Tests der 

Wahrnehmungsstruktur  
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Gedächtnis Die Mechanismen des Gehirns, um 

Informationen zu speichern, 

abzurufen und zu vergessen. Man 

unterscheidet unter anderem: 

Arbeitsgedächtnis (wenige 

Sekunden), Kurzzeitgedächtnis, 

Langzeitgedächtnis  

Merktests wie Vokabellisten oder 

Zahlenfolgen, die vorgelesen 

werden und dann nachgesprochen 

werden sollen (VLMT, AID3, 

WISC) (Helmstaedter et al., 2001; 

Kubinger & Holocher-Ertl, 2014; 

Petermann & Lipsus, 2014) 

Aufmerksamkeit 

und 

Konzentration 

Aufmerksamkeitsfunktionen sind 

nötig um Dinge fokussieren 

(Alertness), Informationen gezielt 

aufzunehmen (geteilte 

Aufmerksamkeit) und Reize zu 

filtern (selektive 

Aufmerksamkeit).  

Reaktionstests mit verschiedenen 

Reizen und Arten auf diese zu 

reagieren (TAP, KITAP)(Renner 

et al., 2014; Zimmermann & 

Fimm, 2012) 

Exekutive 

Funktionen 

Diese Domäne ist auch bekannt 

unter den Begriffen „Logik“ oder 

„Problemlösung“ bekannt und 

beschreibt die Fähigkeit Verhalten 

zu planen, Probleme zu lösen, und 

Entscheidungen zu treffen. 

Matrizen, Rätsel, Labyrinth (z.B 

Wisconsin)(Heaton et al., 1993) 

Sprache Die Fähigkeit, linguistische 

Informationen zu verarbeiten, 

verstehen und verstehen. 

Teilbereiche umfassen 

Aphasiologie (Sprachstörungen) 

und die Sprachentwicklung (z.B. 

Dyslexie) 

Lese und Rechtschreibtests 

(SLRT) (Moll & Landerl, 2014), 

Synonyme Finden, Wörter 

erklären, Gemeinsamkeiten 

finden (z.B. AID3) (Kubinger & 

Holocher-Ertl, 2014) 

Motorische 

Funktionen 

Die Planung, Koordinierung und 

Ausführung von Bewegungen 

durch neurologische Prozesse. 

Störungen und Erkrankungen 

beinhalten z.B. Apraxie 

Grobmotorik (Gehen, Laufen, Auf 

einem Bein stehen), Feinmotorik 

(Bauklötze), Graphomotorik 

(Stifthaltung, Schriftbild) 

(Bayley, 2015; Henderson et al., 

2015) Senso-Motor-Integration 

(Rey Ostrich Complex Figure) 

(Bernstein & Waber, 1996) 

Emotionen Die Verarbeitung und Regulation 

von Gefühlen in Verbindung mit 

Personen und Geschehnissen.  

Erkennung von Emotionen in 

Gesichtsausdrücken (IDS) (Grob 

et al., 2009), Beschreibung von 

sozialen Situationen und den 

möglichen einhergehenden 

Emotionen (Theory of Mind) 

  

Am deutlichsten wird die Unterscheidbarkeit dieser Funktionen, wenn Störungen oder 

Erkrankungen des Nervensystems zu bestimmten, vorhersagbaren „neuropsychologischen 

Profilen“ mit kognitiven Stärken und Schwächen führen. Ein Beispiel dafür ist die genetische 

Erkrankung „Neurofibromatose Typ1“, mit einer Prävalenz von etwa 1:3000. Das betroffene 



Vortrag PRO SCIENTA Rita Hansl Vienna, 27.04.2023 

Gen kodiert für das Protein „Neurofibromin“ welches eine wichtige Rolle in der Entwicklung 

von Knochen, Muskeln und Nervenzellen spielt. Dadurch entstehen Symptome wie Skoliose, 

Knochendeformationen, Pigmentstörungen und vor allem gutartige Tumore auf Nerven 

(Neurofibrome) im peripheren und zentralen Nervensystem (Gehirn + Wirbelsäule). 

Gehirntumore treten vor allem im optischen Trakt auf, wodurch die Sehfähigkeit, aber auch 

andere Bereiche und Fähigkeiten beeinträchtigt sein können (Legius et al., 2021; Legius & 

Brems, 2020). Unabhängig von der Präsenz von Tumoren, weisen Personen mit 

Neurofibromatose Typ1 ein distinktes neuropsychologisches Profil auf, wobei vor allem 

Aufmerksamkeitsschwierigkeiten, Einschränkungen in linguistischen Fähigkeiten, Probleme 

in der Emotionsregulation und dem sozialen Umgang, sowie Veränderungen in der 

Wahrnehmung (Crow et al., 2022; Descheemaeker et al., 2005). Die Schwierigkeiten in der 

Einordnung von wahrgenommenen Reizen stehen in Verbindung mit gehemmter selektiver 

Konzentration, emotionalem „Chaos“ und erschwerter Informationsverarbeitung. Laufende 

Forschung versucht die Ursachen des neuropsychologischen Phänotyps differenzierter zu 

erkunden, um neuropsychologische Fähigkeiten gezielt fördern zu können und den 

Verhaltensproblemen (v.a. bei Kindern) entgegenzuwirken und somit die Lebensqualität 

Betroffener zu verbessern (Roy et al., 2021). 
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